Begrüßung

von Magdalene Ossege, Vorstand Weibernetz e.V.

zur Tagung des Weibernetz e.V.: 
Mit Kraft und Energie Herausforderungen begegnen 
vom 10. - 11. Mai 2009
Liebe Frauen,

im Namen des Vorstandes wünsche ich zunächst einmal einen guten Morgen. Ich hoffe, dass alle eine erholsame Nacht hatten und mit einem leckeren Frühstück bei netter Unterhaltung gestärkt in den Tag gehen können.
Ganz besonders begrüßen möchte ich an dieser Stelle auch den Vertreter des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend Herrn Schlichtmann. Wir freuen uns auf Ihr Grußwort im Anschluss.
Als wir zusammengekommen sind, um diese Tagung vorzubereiten, wurde eines ganz deutlich. Über 25 Jahre Bewegung behinderter Frauen und davon mittlerweile 11 Jahre im Weibernetz waren eine Zeit mit großen und kleinen Erfolgen, mit Rückschlägen, mit viel Engagement, Schlagkraft, Durchhaltevermögen und einem langen Atem. Diese Zeit hat vielfältige Spuren hinterlassen. 

Und damit meine ich Spuren, auf die wir mit Stolz zurückblicken können, aber auch jene Spuren, die mit Erschöpfung, Ausgebrannt sein, Selbstausbeutung und Erkrankung einhergehen.

Mit Stolz können wir auf Meilensteine in der Bewegung behinderter Frauen zurückblicken. 

Nennen möchte ich die ersten Zusammenschlüsse und Netzwerke behinderter Frauen seit den 80er und 90er Jahren, in denen sie sich erstmals über ihre Gewalt- und andere Diskriminierungserfahrungen ausgetauscht haben. Anerkannt wurde die Wichtigkeit solcher Netzwerke nicht zuletzt durch die erste finanzielle Förderung des Hessischen Koordinationsbüros behinderter Frauen seitens des Hessischen Frauenministeriums. 
1998 war es dann soweit: Die politische Schlagkraft einzelner Netzwerke sollte durch ihren Zusammenschluss gestärkt werden. Das Bundesnetzwerk „Weibernetz“ wurde gegründet und mischt seitdem überall dort mit, wo es um uns Frauen mit Behinderung geht. Mit viel Enthusiasmus und Engagement von Anfang an dabei sind Brigitte Faber und Martina Puschke – in den ersten fünf Jahren ehrenamtlich und ganz nebenbei zu ihren bezahlten Jobs. Eine Aufgabe, die kaum zu schaffen war. Das ging nicht spurlos an ihnen vorüber! 

2003 gab es dann Grund zum Feiern, denn Dank der finanziellen Förderung durch das Bundesfrauenministerium konnten für das Projekt „Politische Interessenvertretung behinderter Frauen“ endlich bezahlte Stellen geschaffen werden.
Gemeinsam mit anderen sorgen die Weibernetzvertreterinnen unermüdlich dafür, dass die Belange behinderter Frauen nicht in Vergessenheit geraten: Sie vertreten ihre Interessen in unterschiedlichsten Gremien bundesweit und darüber hinaus, organisieren Fachveranstaltungen und Netzwerktreffen. Ein besonderer Höhepunkt war die Gründung eines Europäischen Netzwerkes behinderter Frauen im Jahr 2007. 
Durch das Engagement so vieler behinderter Frauen finden frauenspezifische Belange Berücksichtigung in unterschiedlichen und z.T. eigenen Artikeln verschiedener Gesetze. Angefangen mit dem 2001 in Kraft getretenen SGB IX, in dem z.B. wohnortnahe Reha-Maßnahmen und selbstbewusstseinsstärkende Kurse für behinderte Mädchen und Frauen verankert sind, über die Reform des Sexualstrafrechts bis hin zu Gleichstellungsgesetzen in Bund und Land und zur UN-Behindertenrechtskonvention, die Ende März in Deutschland in Kraft getreten ist. 
Also wirklich Grund genug, um stolz zu sein. Doch hinterlassen all diese Anstrengungen auch andere Spuren – manchmal ganz unbemerkt. Häufig überschreiten wir unsere Grenzen, machen trotz deutlicher Alarmsignale weiter, werden manchmal auch krank. Viele der anwesenden Frauen wissen sicherlich, wovon ich spreche. 
Woher nehme ich die Kraft und Motivation zum Weitermachen? Denn trotz intensiver Bemühungen geschehen Veränderungen nur langsam. Auch die tretmühlenähnliche Frage danach, ob denn auch behinderte Frauen berücksichtigt würden, erntet oft nur noch ein müdes Lächeln bei all den anderen „wichtigen“ Themen. Beharrlichkeit und ein langer Atem werden auch bei der Forderung nach Umsetzung bestehender Gesetze gebraucht. Was tun, wenn an deren Stelle Lustlosigkeit und Erschöpfung tritt?
Diese und andere Fragen sind der Grund dafür, dass wir die Tagung dem Thema „Mit Kraft und Energie den Herausforderungen begegnen“ widmen. Anregungen zum Grenzenziehen, Krafttanken und zur gegenseitigen Stärkung finden sich in den AG`s wieder. Die gemeinsame Auseinandersetzung mit Themen wie Arbeit und UN-Konvention bietet die Möglichkeit, Informationen und Argumente für die weitere politische Arbeit an die Hand zu bekommen. Und um vielleicht weitere Bo(o)tschaften zu formulieren. 

Darüber hinaus bin ich sicher – mir geht es zumindest immer so – dass allein das Zusammentreffen und der Austausch mit so vielen unterschiedlichen Frauen viel Energie und neue Motivation bringen und damit der erste Schritt in Richtung Zukunft bzw. die nächsten 11 Jahre getan ist. Ich wünsche nun allen eine spannende und ermutigende Tagung!
